
Das besondere Buch

Christ] Maıer Nurıa Calduch-Benages H20 Schriften un spatere
Weisheitsbücher. Die Biıbel und die Frauen. Eıne exegetisch-kulturge-
schichtliche Enzyklopädie, heg VO Irmtraud Fischer Altes Testament,
and Verlag Kohlhammer, Stuttgart 2043 Seıliten.

Wenn schon das Ite Testament (dıe Hebräische Bıbel) be1 vielen Christen
eın eher unbekanntes Buch 1St, oilt 1es CrST recht für die Bücher des A1-
ten Testaments, die den „Weıisheitsbüchern“ zählen S1e stehen iın der
Hebräischen Bibel dem Begriff „Schriften “ (hebr. Ketuwim,) der
drıtten Stelle der bıblischen Bücher (nach der Tora und den Prophetenbü-
chern), während sS1e 1m Kanon der katholischen Bıbel 7zweıter Stelle (vor
den Prophetenbüchern) stehen. uch Zahl und Zuordnung der Weisheits-
bücher unterscheiden sıch 1n den beiden anones.

Dıi1e vorliegende Aufsatzsammlung tolgt 1in ihrer Anordnung der Hebräi-
schen Bıbel, 1n der dıe Psalmen, dıe Sprichwörter, das kleine Buch Rut, das
Hohelied, Kohelet, die Klagelieder des Jeremı1a, Ester, Danıel, Esra, ehe-
M1a; SOWI1e und Chronık den etuwım zählen Nıcht 1m hebräischen
Bıbelkanon enthalten sınd die deutero-kanonischen Bücher Judıt, Tobit,
und Makkabäer, Jesus Sırach, Baruch, das Buch der Weısheıt, SOWI1e Zil-
satze Danıiel und Ester. Im Kanon der katholischen Kırche sind diese
Bücher 1n den Kanon des Alten Testaments aufgenommen. Diese Schrit-
teHn; 1n persischer und hellenistischer Zeıt entstanden, weısen kulturge-
schichtlich und rel1g10s oxrofße Unterschiede auf.
Die vorliegende Aufsatzsammlung o1bt eınen ausgezeichneten ersten Fın-
blick ın die Weıisheitsliteratur, zumal 1ın fast jedem Beıtrag zunächst eıne
Einführung 1n Inhalt und Entstehung der einzelnen Schritten gegeben
wırd ber diese Einführung 1St TU eine Nebentrucht dieses anregenden
Buches Dıie prıimäre Intention dieser Studie 1St, die Rolle der Tau 1in den
Weisheitsbüchern untersuchen, W1e€e S1e auftritt, W as S1€e LUL, 1n welchem
(meıst patrıarchalıschem) Umteld S1CE lebt, AUS welcher Perspektive S1€e gC-
sehen (beurteilt) wird, W1e€e WIr ıhre Raolle heute sehen, W 4S sıch geändert
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hat us Miıt anderen Worten: Hıer liegt eıne wıssenschaftlich ftundierte
Untersuchung 1n Artıiıkeln AUS heutiger genderspezifischer Sıcht VOI; die
sıch eıner bislang eher vernachlässigten Aufgabe zuwendet. Die elf Jüd1-
schen und christlichen Autoriınnen und nur W E1 utoren sınd ausgewle-
SCTIC Fachleute aut ıhrem Gebiet und haben den Jjer übernommenen
Aufgaben schon trüher wichtige Arbeiten vorgelegt. Interessant wırd das
uch auch dadurch, A4aSs dıe utoren AaUsSs verschiedenen Ländern kom-
IC  =) AaUuUsSs Deutschland und den Vereinigten Staaten, AUS Italıen, Israel, Sud-
atrıka und Spanıen. Ne sınd bemüht, eıne ökumenische, genderspezifi-
sche Exegese der Bıbel und ıhrer Wırkungsgeschichte vorzulegen,
bedienen sıch dabe] 1aber unterschiedlicher Methoden, die S1€e 1n ıhren AÄArtı-
keln auch me1ıst) offen darlegen. Der Einfluss des Hellenismus, der 1n Is-
rael sowohl auft radıkale Ablehnung W1e€e auch auf treudige Zustimmung
stie{ß, wiırd vielfach deutlich. Zum besseren Verständnis werden oft auch
nıchtbiblische Quellen AaUuUs der entsprechenden Zeıt herangezogen.
Dıie Artıikel behandeln Themen W1€e die starke Ablehnung VO hen mMI1t
remden Frauen („Mıschehen“) 1n der Zeıt des Esra und Nehemuıua,;, Frauen-

1n den Chronikbüchern, die Bedeutung der „FTrau Weısheit“ für das
Gottesverständnıis und als ethisches Vorbild für die Zeıtgenossen, das Bıld
der ‚euten‘ und „schlechten“ Ta 1m Buch der Sprichwörter, 1n Hob, Ko-
helet und Jesus Sırach, dıe vielen nıchtjüdıschen, VOTLT allem agyptischen
ıkonografischen Tradıtionen, dıe Licht auf die bıblischen Frauenmeta-
phern werten, weıbliche Symbole 1n den Psalmen, Schulamait, dıe Frau 1mM
Hohelied, Rut und Noemı1,; eıne Interpretation der schillernden Ester, Su-

als tugendhafte Gegenfigur Davıd Eıne Interpretation der (58.
stalt der tapferen Judıt fehlt vermutlıch deshalb, weıl das Buch Judıt nıcht
FA Kanon der Hebräischen Bıbel zahlt
Be]l der Verschiedenartigkeit der bıblischen Bücher ware CS unangebracht,
resümılerend en Gesamtergebnis dieses Aspekten reichen Buches
formulieren. Stattdessen sollen stichwortartig einıge Ergebnisse der
Untersuchungen ZENANNL werden.

Im Vordergrund steht die Raolle der T Al als Braut, Ehefrau, Mutter,
Wıtwe, Hure, Konkubine, als al AaUS dem Volk Israel und als fremde
TAL SOWI1e als Personitikation der Weısheit

Dıie Frauen der nachexılischen Zeıit me1st ArIN S1e hatten ıhre
Hauptverantwortlichkeit 1mM Haushalt. Wenn S1€e keıine Sklavinnen hatten,
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W ar ıhr Leben eıne andauernde Schindereli. ber das LOSs der Sklavınnen
ertährt INall allerdings wen1g, außer 4aSS S1e durch Heırat der Freilassung
ıhre rechtliche Sıtuation verbessern konnten. Manche Hınweilse lassen
ga auf eıne weıtgehende rechtliche Gleichstellung VO Frauen und Maän-
C141 in persischer Zeıt schließen.

Frauen lebten vorwiegend 1n patriarchalıschen 5Systemen, spielten aber
für den Bestand Israels eıne wichtige Rolle Ihr Beıtrag Z BB Lebensunter-
halt der Famlıulıe, als kluge Ratgeberın des Mannes und als Erzieherin der
Kınder W ar beträchtlich.

Die kulturelle Stereotype der „guten” und der „bösen“ TAalı diente als
Verhaltensmuster und Idealbild für Junge Maänner auf ıhrer Suche ach e1-
1T T A Die Unterscheidung „wischen der „guten“ und „bösen“
TAall geschieht me1st AaUus der Perspektive des Mannes, tür den diejen1ıge
Frau S gu t“ 1St; die dem Bestand der Ehe und dem Ansehen des Mannes
nützlich 1St

In den Psalmen wırd die weıbliche Symbolık, als FEhefrau der MLE
CL ımmer MI1t eıner posıtıven Wirklichkeit ASssoOzuert.

Die Liebe 7zwischen Mann und TAall 1STt eın Geschenk Gottes, das V-GI=

gängliche Leben glücklich machen.
Eıne eingehende Analyse VO Schulamaıt, KÜt Noem1; Ester und Susanna

tführt gerade eıner genderspezifischen Perspektive eınem VeCeI-

tieften Verständnıiıs dieser unterschiedlichen Frauen.

Die „Weisheıit“ 1n Gestalt eıner Frau (Geist/ruach) W ar schon VOE der
Schöpfung be1 Gott (Gen 1: „und der Geilst [rüach| (sottes schwebte
ber dem Wasser) und hat eshalb Ce1nN Wıssen VO den Zusammenhängen
1n der Welt und VO richtigen Verhalten 1n der Welt Späater trıtt 1E ın (3e-
stalt der „Gottesfurcht“ 1N große ähe Zr Jora; wırd erotisch aufgeladen
und gerat den Einfluss der agyptischen Isıs-Fıgur. In der Gestalt der
„Weısheıit“ (Sophıa) trıtt S1Ce die Seıite (zottes der wırd ıhm gleich-
gestellt. Hıer ann INa WEeNn auch mi1t Einschränkungen VO eınem
„weıblichen Gottesbild“ der Bıbel sprechen.
Insgesamt liegt Jjer eın Buch VOIL, dessen Studium nıcht 1Ur für Frauen ein
oroßer Gewıinn iSt:

Werner Irutwın, Bonn
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